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Direkt insTessin
Die SBB stellen sich bei neuenVarianten für
eine Frühverbindung von Luzern aus quer. 27

BubenbrauchenMotivationsspritze
Französisch Weil ihnen die Begeisterung fehlt, erlernen vor allemBuben die zweite Landessprache schwerer. Die
Zentralschweizer Bildungsdirektoren präsentieren nun Lösungen – von denen der Lehrerverbandwenig hält.

Raphael Zemp
raphael.zemp@luzernerzeitung.ch

Dass sich fehlende Motivation
negativaufdieLeistungauswirkt,
ist keineneueErkenntnis.Genau
das aber soll ein Hauptgrund
sein,warumvieleZentralschwei-
zer Oberstufenschüler in ihren
Französischkenntnissen hinter
denLernzielenzurückliegen (sie-
heGrafik).Dashat einenachträg-
liche Analyse der 2015 durchge-
führten Untersuchung ergeben.
Vor allemBuben fehlt dieBegeis-
terung für das Erlernen der am
zweitmeistengesprochenenLan-
dessprache. Sie schnitten inallen
Kategorien schlechter ab als
Mädchen – ausser beimReden.

Um den insgesamt «unbe-
friedigenden Leistungen» ent-
gegenzusteuern, haben nun die
ZentralschweizerBildungsdirek-
toren einen breiten Massnah-
menkatalog präsentiert: Dieser
reicht vomEinbezug französisch-
sprachigerPersonenüberSprach-
Apps und Lernsoftwares bis hin
zutemporärgeschlechtergetrenn-
temUnterricht.

CVP-RegierungsratWyss:
«Geeignete Instrumente»

So soll die Eigenmotivation der
Schüler gesteigert, der Unter-
richt ansprechender gestaltet
unddieLehrer besser unterstützt
werden. Auch schlagen die Zen-
tralschweizer Bildungsdirekto-
ren vor, künftig den Austausch
mit dem Welschland «konse-
quent zu fördern».EinAnliegen,
das auchCVP-Regierungsrat und
Bildungsdirektor Reto Wyss
wichtig ist.Grundsätzlich glaubt
er: «Das sind geeignete Instru-
mente, umMotivationundKom-
petenzen im Fach Französisch
weiter zu verbessern.»Auchweil
notwendigeVerbesserungennun
mit dem Lehrplan 21 eingeführt
worden seien, laufe es gut mit
dem Französischunterricht an
unseren Schulen.

Vor allem vomEinsatz neuer
Medien erhofft sich Beat Jörg,

Präsident der Bildungsdirekto-
ren-Konferenz Zentralschweiz
undCVP-RegierungsratdesKan-
tons Uri, viel. «Sie helfen Schü-
lern, besonders auch Buben, Be-
rührungsängstemitdemFranzö-
sisch abzubauen.» Wobei er
betont: «Pfannenfertige Lösun-
gen liegennoch keine vor.»Dass
die Umsetzung dieser Ideen ge-

lingt, soll zudemproKantonmin-
destenseinFachverantwortlicher
Französisch eingesetzt werden.
Die schliessen sich ihrerseitswie-
derum zu einem Zentralschwei-
zerFachnetzwerk fürdieFranzö-
sischförderung zusammen.War-
um es vor allem den Buben im
Französischunterricht anMotiva-
tion mangele, darüber könne er

hingegen nur spekulieren, so
Jörg. Was sich aber pauschal sa-
gen lasse: «Buben können sich
weniger mit Fleissarbeit identi-
fizieren.» Genau dies erfordere
aber der Fremdsprachenerwerb.

Annamarie Bürkli, Präsiden-
tindesLehrerinnen-undLehrer-
verbands Luzern, kann den Vor-
schlägen der Zentralschweizer

Bildungsdirektoren wenig abge-
winnen.DieSchüler seien zuBe-
ginn des Französischunterrichts
sehr wohlmotiviert, die Sprache
zu lernen. Sie würden dann aber
die Begeisterung verlieren, weil
zwei und auch drei Lektionen
Unterricht pro Woche nicht rei-
chen. Das zeige sich am Beispiel
des Kantons Zug sehr gut. Dort
werden seit langem drei Lektio-
nen Französisch pro Woche un-
terrichtet, unddieErgebnisseder
Evaluation seien in etwa gleich
schlecht wie die Luzerner Er-
gebnisse. Für Annamarie Bürkli
müssten mehr Mittel investiert
werden, etwa in die Einführung
des Halbklassenunterrichts.
«Doch das bräuchte Geld, das
wir ja nicht haben.»

In welcher Form und in wel-
chem Zeitraum die Empfehlun-
genderBildungsdirektoren-Kon-
ferenz übernommen werden,
entscheiden letztlich die Kanto-
ne.Klar ist:ObdieMassnahmen,
welche die Luzerner Regierung
beschliesst, greifen, soll «innert
nützlicher Frist» überprüft wer-
den.Dies fordertGaudenzZemp,
FDP-Kantonsrat in einem am
DienstageingereichtenVorstoss.

Durchgeführt habendieEva-
luation 2015 das Institut für
Mehrsprachigkeit derUniversität
Freiburg und die Pädagogische
HochschuleFreiburg, imAuftrag
der Bildungsdirektoren-Konfe-
renz Zentralschweiz. Befragt
wurdengut 3700Zentralschwei-
zer Schüler der 6. und vor allem
der 8. Klasse. Ihr schlechtes Ab-
schneiden versuchten auch die
Initianten der Fremdsprachen-
Initiative zu ihren Gunsten zu
deuten: Zwei Fremdsprachen in
der Primarschule würden die
Schüler überfordern.

Ihr Anliegen fand aber keine
Mehrheit – und wurde am Sonn-
tag bekanntlich deutlich verwor-
fen, mit fast 58 Prozent Nein-
Stimmen. Somit bleibt also alles
beimAlten: In der 3. Primarklas-
se beginnt der Englisch- und in
der 5. der Französischunterricht.

Nachgefragt

Ist Ihnen das
Amt verleidet?

ImnächstenMaiwirdAnnamarie
Bürkli 64 –underreichtdamitdas
Pensionsalter. Zeit, ihr Amt als
Präsidentin des rund 4000Mit-
glieder zählendenLuzernerLeh-
rerinnen- und Lehrerverbands
(LLV) auf Ende Juli 2018 abzu-
geben, wie sie im Gespräch mit
unsererZeitung sagt.Bürkliwur-
de 2009 LLV-Präsidentin. Das
Amtumfasst rund40 Stellenpro-
zent.Danebenunterrichtetdie in
Menzberg wohnhafte Bürkli in
einem 60-Prozent-Pensum eine
5./6.Klasse inEschenbach. Sie ist
seit 1974 Lehrerin.

AnnamarieBürkli, ist Ihnen
dasLLV-Präsidiumverleidet?
Überhaupt nicht. Aber ich finde,
dasErreichendesPensionsalters
ist einguterZeitpunkt, dasPräsi-
dium abzugeben. Dass ich nicht
amtsmüde bin, zeigt meine Be-
reitschaftweiterzumachen,wenn
wir bis imnächsten Sommer kei-
nenNachfolger finden.

Sie geltenalsKämpfernatur
undmachten sicheinen
NamenalsFrau, die sich stets
pointiert gegenAbbaumass-
nahmen imBildungsbereich
aussprach.Wardasnicht
ermüdend?
Nein.Protestiertmannichtgegen
Spar- unddamitAbbaumassnah-
men, erhält die Gegenseite das
Gefühl, es sei alles in Ordnung.
Und das ist definitiv nicht der
Fall.Widerstand ist einGebotder
Stunde.

DieAnstellungsbedingungen
fürLehrerwerden inZukunft
kaumbesser. EmpfehlenSie
einer jungenPerson, die vor
derBerufswahl steht, den
Lehrerberuf?
Ja, und das mit Überzeugung.
Der Beruf des Lehrers ist einer
der schönsten.DieKernaufgabe,
dasUnterrichtenderKinder, gibt
einem viel zurück.

WasbezeichnenSie als gröss-
tenErfolg IhrerAmtszeit?
Dass Klassenlehrer nebst den
regulären Lektionen noch eine
vergütet bekommen für den ad-
ministrativen Aufwand, die so-
genannte Klassenlehrerstunde.

Und IhregrössteNiederlage?
Die gab’s am letzten Sonntag –
mit demNein zuunserer Fremd-
sprachen-Initiative.

Wird Ihnenabdemnächsten
Sommernicht langweilig?
MitBestimmtheit nicht. Ichwer-
de Zeit haben für all das, was in
den letzten Jahren zu kurz ge-
kommen ist, also für Wandern,
Lesen, Vögelbeobachten. (nus)

Annamarie Bürkli gibt im Sommer
2018 ihr Amt ab. Bild: Nadia Schärli

20MonateFreiheitsstrafe –wegen 75KiloHanf
Kriminalgericht Ein 62-jähriger Unternehmer aus der Luzerner Landschaft hat sich amAnbau
einerHanf-Indoor-Anlage beteiligt. DenGewinn liess er teilweise in seinemarode Firma fliessen.

Der 62-jährige Mann, der sich
gesternvordemLuzernerKrimi-
nalgericht verantwortenmusste,
ist ein Büezer. Einer, der sich nie
zu schade war, mit den Händen
schmutzige Arbeiten zu verrich-
ten.Dies tat er aufÖlplattformen
in der Nordsee, als Holzarbeiter
in Schweden und als selbststän-
diger Chauffeur und Transport-
unternehmer in einer Luzerner
Landgemeinde.

Vor zwei Jahren hat er sich
aber dieHände imübertragenen
Sinn richtig dreckig gemacht. Es
begann damit, dass ein Bekann-
ter von ihmimFrühling2013eine
illegale Hanf-Indoor-Anlage in
seinenGeschäftsräumenaufbau-

te. Der Beschuldigte wurde ge-
mäss Anklageschrift erst Mitte
2014 in dieMachenschaften des
Hanfzüchters eingeweiht.Vonda
an hat er seinem Bekannten ge-
holfen, indem er die Anlage be-
treute, denHanfbewässerte, ern-
tete und lagerte. «Reingerutscht
bin ich in die Sache aus Gutmü-
tigkeit undGleichgültigkeit», be-
teuerte er demRichter. «Ich hat-
te nie mit Hanf zu tun und war
froh, dass meine beiden Kinder
nie damit in Berührung kamen.
Ich habemeinemBekannten die
Arbeit abgenommen, weil er
krankwar.Aberwirmüssennicht
diskutieren, ich hab’s gemacht.»
Profitiert habe er persönlich

nicht. Im Gegenteil, die Familie
habe sich von ihm abgewendet,
die Kinder würden sich nicht
mehrblicken lassen, unddasGe-
schäft habe er auch verloren.

SchwesterdesZüchters
brachtedieSacheansLicht
Insgesamt815Hanfpflanzenwur-
den in seinen Geschäftsräumen
angebaut, und daraus wurden
75 KilogrammMarihuanaprodu-
ziert. Bei einer Verkaufsmenge
von66 KilowurdeeinUmsatzvon
mindestens 460000 Franken
erzielt. Der Beschuldigte erhielt
einenGewinnanteil von 120000
bis 175000 Franken. Sein Be-
kannter, also der eigentliche

Hanfzüchter,verstarbam19. Mai
2015. Dessen Schwester brachte
die Sache nach seinem Tod ans
Tageslicht. Bei einer Hausdurch-
suchungam28. Mai2015fanddie
PolizeibeimBeschuldigten8Kilo
Hanf. Der Mann verbrachte dar-
aufhin 28Tage inU-Haft.

Den Ertrag aus dem Hanf
hattederTransportunternehmer
in seine Firma investiert, die in-
zwischen Konkurs erlitt. Und er
bezahlte Hypothekarzinsen. Zu-
demverstiessergegendiegesetz-
liche Pflicht, Geschäftsberichte
ordnungsgemäss zu führen. So
hat er andereGesellschaften, die
seine Frau führte, mit Erträgen
ausHanfgeschäftenquersubven-

tioniert. Für mehrfache Wider-
handlunggegendasBetäubungs-
mittelgesetz,Geldwäscherei und
mehrfacheordnungswidrigeFüh-
rung der Geschäftsbücher kas-
siertederBeschuldigte eineFrei-
heitsstrafe von 20Monaten. Die
Strafe ist bedingt vollziehbarmit
einer Probezeit auf drei Jahre.
Ebenso die Geldstrafe von 1500
Franken (50 Tagessätze zu je
30 Franken.) Zudem muss er
eine Busse von 1000 Franken,
Ersatzforderungen von 20000
sowie weitere Kosten von rund
15000Franken bezahlen.

Roger Rüegger
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Luzerner Oberstufenschüler im Französischunterricht. Bild: Philipp Schmidli (31. August 2017)
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Französischkenntnisse nach der 8. Klasse
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